Erſcheint wöchentlich ſeehs Mal Abends mit Ausnahme des Montags 
Als Beilage: „Illuſttirtes Sonntagsblatt.“ 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei — aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1.50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
| Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeek, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mitte gs. 
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Donnerſtag, den 10. Oktober 


* Gratis⸗Arbeit. 


Als zum Ausgang der ſiebziger Jahre, nach dem großen 
Kriege zwiſchen Rußland und der Türkei, in Berlin der 
europäiſche Kongreß tagte zur Neuordnung der orientalifchen 
Angelegenheiten, drohte ſchon damals ein ernſter Konflict zwiſchen 
Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn, von welchen beiden Staaten 
ein Jeder im Anderen einen Konkurrenten in orientaliſchen 
Dingen erblickte. Fürſt Bismarck that damals ſchon ſeinen 
klaſſiſchen Ausſpruch, daß die ganze Ortentfrage für uns nicht die 
Knochen eines einzigen pommerſchen Grenadiers werth ſei, er 
ſpielte die Mittlerrolle des ehrlichen Maklers in aufrichtigſte r 
und uneigennützigſter Weiſe. Deutſchland hat hierfür in 
Rußland ebenſo wenig Dank geerntet, wie Fürſt Bismarck, das 
Moskowiterthum hat uns mit ſeinem vollſten Haſſe bedacht, weil 
wir nicht Oeſterreich Ungarn zwingen wollten, ſich dem ruſſiſchen 
Willen zu beugen. Dazu hatten wir weder einen Anlaß, noch 
ein Recht, um ſo weniger, als Oeſterreich Ungarn uns eng 
verbündet war. Das war ein Fall. in welchem Deutſchland 
Gratis-Arbeit in der Politik für einen anderen Staat 
geleiſtet hatte, und wir ſind ja auch wohl Alle der Anſicht 
geweſen, daß unſere Machtſtellung uns gewiſſe moraliſche Pflichten 
auferlege. Dieſe Pflichten mögen auch heute noch beſtehen 
gegenüber guten Freuden; ſie lauen Freunden und geheimen 
und offenen Feinden gegenüber auszuüben, dazu haben wir auch 
nicht den geringſten Anlaß, es iſt Zeit, daß Deutſchland für 
ſtaatspolitiſche Arbeit ſich gerade jo bezahlen läßt, wie ein 
jedes Individuum Entſchädigung verlangt für jede thatſächliche 
Leiſtung. 

Wir könnten für geleiſtetete Gratis⸗Arbeit, für erwieſene gute 
Dienſte eine recht lange Rechnung aufſtellen. Als es ſich darum 
handelte, den Beſitzſtreitereien über afrilaniſches Land ein Ende 
zu machen, damals ſprang Deutſchland in die Breſche, verzichtete 
auf manche gute Erwerbung im dunklen Erdtheil, garantierte den 
Beſtand des Kongoſtaates und war den Engländern und Franzoſen 
weit mehr gefällig — umſonſt —, als nöthig und vielleicht 
auch gut war. Hinterher haben uns Engländer und Franzoſen 
noch manches Mal unſetre Kolontalgrenzen mit einer Schärfe 
ſtreitig gemacht, als ob nicht das Mindeſte vorangegangen wäre. 
England und Frankreich haben ſolche ſogenannten Liebes dienſte 
ſich ſtets bezahlen laſſen, das deutſche Reich war nobel, bekam 
aber die ſchlechte Nachrede obendrein. 

Die Franzoſen, die heute jo gehäſſig gegen Alles auftreten, 
was nur entfernt an Deutſchland erinnert, haben auch die von 
Deutſchland ihnen allein erwieſenen Liebesdienſte total vergeſſen. 
Jawovl, Deutſchland hat ſeinem chauviniſtiſchen Nachbar wichtige 
Gefälligkeiten erwieſen, ohne freilich eine ſachliche Beurtheilung 
der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen auch nur erreicht zu haben, 
die doch ſonſt das Mindeſte geweſen wäre. Als Frankreich mit 
nur ſehr lockeren Rechtstiteln Tunis, Tonkin und Anam annektierte 
ſowie das Protektorat über Madagaskar übernahm, als damals 
bejonders gegen die tuneſiſche Annection ſehr heftige Proteſte laut 
wurden, war Deutſchland "die erſte Großmacht, die den neuen 
Zufland der Dinge bereitwillig anerkannte und die anderen großen 

taaten dadurch nach ſich zog. Die Franzoſen haben dann hinter⸗ 
her die gemeine und uns beleidigende Behauptung ausgeſprochen, 
Deutſchland habe fie zur Kolonialpolitik verlockt, um ihre Auf⸗ 
merkſamteit von Elſaß Lothringen abzuleiten. 
mmer mehr noch! England hat in Aegypten von 
Rechts wegen gerade jo wenig zu thun, wie etwa das deutſche 
Reich von Rechtswegen etwas in Irland zu thun haben würde, 
wo doch zeitweiſe eine Unordnung herrschte, die nicht geringer 
war, als diejenige, welche am Nil vor der Ankunft der Engländer 
befland. Das deutſche Reich hat der Feſtſetzung der Engländer 
am Nu nicht nur feinen Widerſtand bereitet, ſondern dieſelbe 
durch feine Polttik ſogar gefördert. Dank dafür? Du lieder 
Golt, von britiſcher Freundschaft für Deutſchland können wir ein 
Lied fingen, welches ſchrul genug klingt. Ein widerwärtiges 
Gönnerthum, zu dem man an der Theuſe den allergeringſten 
Grund hatte, würde uns gegenüber beobachtet, und wenn Deutsch- 
land nicht in allen Fragen, die fur England von Bedeutung 
waren, das britiſche Intereſſe beobachtete, dann gab es in 
London einen grenzenloſen Lärm. England hat uns jeden, auch 
den kleinſten uns geleiſteten Freundſchaftsbeweis haarscharf ange⸗ 
rechnet. Wir haben warten können. Wir ſollten als Vorſpann 
im Armenien undchineſiſchen Dingen dienen, in welchen die Briten 
im Trüben zu fischen gedachten, man wurde ſogar zuweilen frech 
und unverſchamt in London. 
Deutſchland hat auch in den chineſiſch⸗japaniſchen Zankereien 
wiederum den ehrlichen Makler ſpielen wollen; der Kuckuck hat 
es uns gedankt, die Moskowiter haben die deutsche Ehrlichkeit zu 
dem Verſuch benutzt, uns ganz gründlich über den Löffel zu 
barbieren. Und nachdem dies glänzend mißlungen iſt, wird an 
uns wieder das Anſinnen gefiel, um Ctoilifatton, Kultur und 
ſonſtiger ſchöner Dinge willen, die ein Jeder ſich nach ſeinem Be⸗ 
lieben auslegt, vereint mit jenen ſauberen Brüdern zu marſchieren. 
Kultur und Civiliſation iſt bei uns noch keine leere Phraſe ge⸗ 
worden, anderswo dienen die Worte ganz allein nur zum Deck⸗ 
mantel von politiſchen Sonderbeſtrebungen. Nun, da wollen wir 
denn doch lieber die allgemeine Mode mitmachen und die Gratis⸗ 
Arbeit bei Sette laſſen. Wer uns haben will, der ſoll uns dafür 
leiſten, Undank haben wir ſeit 
halten 
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einem Viertel⸗Jahrhrhundert genug 


Rundſchau. 


Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt im beſten 
Wohlſein und erfreulicher Friſche wieder in Berlin eingetroffen. 
Er bat noch dieſer Tage, wie der „Köln. Zig.“ aus Berlin 
gemeldet wird, auf ſeiner Hochgebirgsjagd bei Alt = Aufjee drei 
Gemſen geſchoſſen und dabei wieder bewieſen, welch gro ßer 
Rüſtigkeit und Spannkraft er ſich erfreut. In Berlin harren 
feiner umfaſſende Berathungen, alle preußiſchen Staatsminiſter, 
mit Ausnahme des Kriegsminiſters, der Mitte nächſter Woche 
von ſeinem Gute in Mecklenburg nach Berlin zurückkehren wird, ſind 
inzwiſchen von ihren Urlaubsreiſen wieder in der Reichs hauptſtadt 
eingetroffen, und ſchon in den nächſten Tagen dürfen nunmehr 
wichtige Staatsminiſterialſitzungen ſtattfinden, welche die diesjährigen 
parlamentariſchen Berathungen vorzubereiten beſtimmt find. Nach 
wie vor hält man daran feſt, daß auch in dieſem Winter der 
Reichstag im zweiten Drittel des November einberufen werden 
wird, wenn auch endgiltige Beſchlüſſe darüber noch nicht gefaßt 
ſind. Welch gewaltige und verantwortungsvolle Arbeitslaſt ihm 
in dieſem Winter auferlegt werden wird, ergiebt eine Aufzählung 
nur der wichtigſten Entwürfe, deren Vorlage die Regierungen zu: 
geſagt und der Reichstag erbelen hat. Neben dem Reichs haus⸗ 
halts geſetz, von dem in unterrichteten Kreiſen angenommen 
wird, daß es keine weſentlichen Veränderungen gegenüber dem 
Vorjahr aufweiſen wird, ſind mit Sicherheit zu erwarten, die 
Novelle zum Gerichisverfafjungsgejeg und zur Strafprozeß⸗ 
ordnung, das große nationale Werk des Bürgerlichen Geſetzbuches, 
die von Kriegsminiſter in jungſter Tagung neuerdings zugeſagte 
Militär⸗Straf prozeßordnung, der Geſetzentwurf über den 
unlauteren Wettbewerb, das Börſenreformgeſetz. Auch verlauter 
ſeit längerer Zeit, daß die vorjährige Novelle zur Gewerbeordnung 
wieder vorgelegt werden ſoll. Dann iſt zu erwarten, daß ein 
Margarinegeſetz im Sinne der Reichstagswünſche in Vor⸗ 
bereitung iſt und daß im Reichsamte des Innern wie im preußi⸗ 
ſchen Handelsminiſterium mit allem Nachdruck an der Fertig- 
ſtellung eines Geſetzentwurfe zur Hebung des Handwerks 
gearbeitet wird. — Schon dieſe Aufzahlung der bisher feſt ange⸗ 
kündigten und von der Reichstagsmehrheit mehr oder weniger 
dringlich geforderten Vorlagen beweift, daß die nächſte Reichstags⸗ 
tagung die größten Anforderungen an das Pflichtbewußtſein der 
Mitglieder ſtellen wird. Umſomehr glaubt die „Köln Ztg.“ den 
Wunſch befürworten zu ſollen, daß den Einzellandtagen, insbe⸗ 
ſondere dem preußiſchen ein thunlichſt knappes Maaß neuer Vor⸗ 
lagen zugewieſen werde. Je länger die Landtage gemeinſam mit 
dem Reichstag zuſammen tagen, umſomehr bleibt zu befürchten, daß 


wichtige und dringliche Aufgaben der Reichsgeſetzgebung darunter 


leiden werden. 

Bezüglich der Dispofitionen für die nächſte parlament a 
riſche Kompagne erfährt die meiſt gut unterrichtete 
„Pol. Corr.“, daß im Reichstage weder eine Umſturz⸗ oder 
Sozialiſten⸗ noch irgendwelche Steuervorlage werde eingebracht 
werden. Wie ſich das Centrum zu einem möͤglicherweiſe dem 
Abgeordnetenhauſe zugehenden Vereinsgeſetze ſtellen werde, ſei 
noch nicht abzuſehen. 

Das Eıaatsminifterium hat bereits ſeine erſte 
Sitzung nach den Ferien unter dem Vorſitz des Fürſten Hohen 
lohe in ſeinem Dienſtgebäude am Leipziger Platz abgehalten. 
Wie ein parlamentariſcher Berichterſtatter wiſſen will, ſoll in 
dieſer Sitzung die Frage zur Entſcheidung gekommen ſein, ob das 
ferne Vorgehen gegen die Sozialdemokratie auf legislativem 
Wege oder lediglich auf ſtrengerem adminiftrativem Wege erfolgen 
ſolle. Die Stellung, welche das Staatsminifterium zu derſelben 
eingenommen hat, iſt aber noch unbekannt. N 

In der erſten Plenarſitzung des Bundes raths nach 
der Sommerpauſe am Donnerſtag werden der Tagesordnung zu⸗ 
folge unter dem Vorſitz des Staatsminiſters v. Bötticher meiſt 
Vorlagen formaler Natur und Verwaltungsſachen, wie die Bil⸗ 
dung der Ausſchüſſe, Ausnahmen vom Verbot der Sonntagsarbeit 
und dgl. zur Erledigung kommen. An Vorlagen ſind dem 
Bundesrath außer dem Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches und 
dem amtlichen Waarenverzeichniß bereits wieder eine große Zahl 
von Petitionen zugegangen. 

Der allgemeine deutſche Handwerkerbund hat eine Prot eſt⸗ 
erklärung wegen der Abhaltung der Berliner Handwerker⸗ 
konferenz an das Reichsamt des Innern gerichtet, in welcher 
darüber Beſchwerde geführt wird, daß eine Vertretung des ſud⸗ 
deutſchen Handwerkerſtandes den Berathungen ferngehalten wurde. 
Es wird alsdann der Wunſch auegeſprochen, eine aus Hand⸗ 
werksmeiſtern der einzelnen Bundesſtaaten gebildete Konferenz zu 
berufen und ihr eine unbeſchränkte Aeußerung über die beab⸗ 
ſichtigten geſetzgeberiſchen Maßnahmen einzuräumen. 

Der Hofprediger a. D. Stoeder tann ſich noch immer 
nicht darüber beruhigen, daß man ihm Hintertreppen politit 
vorgeworfen hat. Er erzählt jetzt in ſeinem „Volt,“ daß er mit 
dem Fürſten Bismarck niemals weder perſonlich noch brieflich 
irgendwelche Erörterungen gepflogen habe. Wahrend der 
Centrumsabgeordnete Cremer, der Profeſſor Adolf Wagner vom 
Furſten empfangen worden wären, habe er, Stoeder, niemals 
eine Audienz bei dem Altreichskanzler gehabt. Daß er aber ſtets 
mit offenem Viſir getämpft habe, gehe daraus hervor, daß er 
dem Kaiſer Wilhelm I über das, was er in der Politik wollte, 
einen freimüthigen Brief geſchrieben habe. Herr Stoecker 
veröffentlicht dieſen Brief jet in ſeinem „Volt“, der Brief ſoll 


von Kaiſer Wilhelm I. gnädig aufgenommen worden ſein, der 
ſonſt von der antiſemitiſchen Propaganda ſeines Hofpredigers 
nicht viel wiſſen wollte und beſonders darüber unwillig geworden 
war, daß Herr Stoecker in einer Verſammlung auch den 
Namen des Herrn v. Bleichröder in die Debatte gezogen hatte. 

Der ſocialdemokratiſche Parteitag in 
Breslau, an dem 250 Delegirte theilnahmen, beweiſt auf's 
Neue, daß die Intereſſen der wohlſituirten und gut bezahlten 
Parteiführer ſich mit denen der unbemittelten Arbeiter 
immer weniger und weniger decken. Den Beweis für dieſe Be⸗ 
hauptung lieferte gleich der erſte Verhandlungstag. Man wunſchte 
bekanntlich einmal, daß die Nachtarbeit in den ſocialdemokratiſchen 
Beitungsdrudereien abgeſchafft wurde, und ums andere, daß 
diejenigen Parteibeamten, die ein Mindeſtgehalt von 3000 Mark 
bezögen, keine beſonderen Diäten aus der Parteikaſſe erhalten 
ſollten. Es gelang der Parteileitung zwar beide ſie gefährden⸗ 
den Anträge abzulehnen, aber es kam im Verlaufe der Debatte 
doch zu recht häßlichen perſönlichen Reibereien, in deren Verlauf 
einige Parteibeamte ihre Aemter niederzulegrn drohten, wenn die 
„geihmadlojen Angriffe“ gegen fie nicht aufhören. Mit der 
Zeit werden die Arbeiter ſchon einſehen, daß ihre genialen 
Führer ſie mit ſchönen Worten betrunken zu machen ſuchen und 
dat ibre Intereſſen bei den ſtaatserhaltenden Parteien denn doch 
uneigennütziger wahrgenommen werden. 

In der geſtrigen Nachmittags⸗Sitzung beſchloß der ſozial⸗ 
demokratiſche Parteitag übrigens, den für heute Nachmittag 
anberaumten Kom mers nicht abzuhalten, da die Polizei die 
meiſten für denſelben geplanten Aufführungen verbot, dafür ſollen 
heute (Mittwoch) Nachmittag die Gräber Laſſalle's, Kraeker's und 
Kayſer's beſucht werden. Hierauf wurde in die Berathung des 
Agrarprogrammes eingetreten. 

Der öſterreichiſche Delegirte des Breslauer ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Pa rteitages Dr. Ellenbogen⸗Wien wurde wegen noch 
unbekannter Urſache in Breslau verhaftet. 

Die jungſte Landes verraths⸗Affa ire wird bereits 
in den nächſten Tagen das Reichsgericht in Leipzig beſchäftigen, 
nachdem die Vorunterſuchung in Köln, Magdeburg, Berlin und 
Eſſen abgeſchloſſen iſt. Von Köln aus ſind außer den beiden 
Franzoſen noch drei weitere Spione, darunter ein Buchhalter der 
enn unter ſtarker Bewachung nach Leipzig übers 
geführt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Oktober. 
Der Kaiſer horte am Montag Vorträge in Hubertusſtock 


Täglich macht der Monarch Pürſchgänge, die ein befriedigendes 
Reſul' at haben. 


Nach einer Mittheilung aus Wiesbaden hat der Kaiſer, da 


er am nächſten Montag nur zum Beſuch der Theatervorſtellung 


dorthin kommt, den ihm vom Magiſtrat angebotenen Egrentrunk 
dantend abgelehnt. N 

Kaiſerin Friedrich wird nur für zwei bis drei Wochen 
Bo Italien reiſen, dann aber ihren Winteraufenthalt in Berlin 
nehmen. 

Herzog Ernſt Günther von Schleswig ⸗ Holſtein, der 
Bruder unjerer Kaiſertn, ließ einen bedeutenden Landkomplex be⸗ 
dus umfangreicher Betriebserweiterung feines bei Primtenau 
belegenen Hüttenwerkes Henriettenhütte ankaufen. 

An den Prinzen Heinrich von Preußen richtete das 
öſterreichiſche Marinekommando anläßlich ſeiner Ernennung zum 
öſterreichiſchen Kontreadmiral eine Ergebenheitsdepeſche, in welcher 
es heißt: „Im Gefühle der Dankbarkeit für unjeren Monarchen 
iſt die ganze Kriegsflotte ſtolz, Ew. kgl. Hoheit unter unjere 
Flaggoffiziere zählen zu dürfen.“ Prinz Heinrich erwiderte 
telegraphiſch: „Ihnen aufrichtig für Ihre Gefinnungen dank nd, 
darf ich mich der Hoffnung hingeben, daß das kameradſchaftliche 
Band, das unſere Marinen umfängt, ein noch innigeres 
werden möge!“ 

Sein 60jähribes Dienſtjubiläum feierte ſoeben der General⸗ 
major z. D. Schröder in Berlin. Der Katſer verlieh dem 
Jubilar den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub. 

Der bisherige Kommandant S. M. S. „Marie“ Koroelten⸗ 
Kapitän Credner, iſt durch Kabinetsordre vom 7. Ottober zum 
Kapitän zur See befördert. 

Dem Landtagsabgeordneten Rittergutsbeſitzer von Pletlen⸗ 
berg⸗Meſrum (tonſ.) iſt der Kronenorden zweiter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. f 

Auf Befehl des Kaiſers iſt vom preußiſchen Kriegsminiſterium 
ein Nachtrag zu der von dieſem |. Z. verfaßten „Geſch ich te 
der köntgl. preußiſchen Fahnen und Standarten 
jeit dem Jahre 1807“ bearbeitet worden, der die Zeit vom 1. 
Juli 1890 bis 1. Juli 1895 umfaßt. Diezer Nachtrag enthalt 
die Beschreibung dec von Katſer Wilhelm II. bisher an die Armee 
verliehenen Fahnen und Standarten, ſoweit dieſe in dem Haupt⸗ 
werke noch nicht aufgenommen waren, ſowie die Kabinetso rotes, 
die darauf Bezug haben. 

Offiziös wird beſtätigt, daß die internationalen Verhand⸗ 
lungen über die Abſchaffung der Zuderprämien mit Nach⸗ 
druck iortgeführt werden. Kann ein befriedigendes Reſultat nicht 
erzielt werden, wird die deutſche Regierung vorausſichtlich eine 
organiſche Reform der Zuckerſteuergeſetzgebung in Angriff 
nehmen. a i 
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Für die durch den Tod des Abg. Graf in Elberfeld⸗Barmen 
erforderlich gewordene Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordneten: 


hauſe haben die Nationalliberalen jetzt endgiltig den Fabrikanten 


v. Knapp Barmen aufgeſtellt. 


Ausland. 


Oeſterieich⸗Ungarn. Das Befinden des Erzherzogs Karl Ludwig hat 
ſich derart gebeſſert, daß derſelbe mehrere Stunden außer Bette zubringen 
konnte; auch iſt der Erzherzog vollkommen ſieberfrei. — Der Miniſter⸗ 
präſident Badeni iſt wieder in Wien eingetroffen. — Der Miniſter⸗ 
rath im Miniſterraths⸗Präſidium Schiel iſt mit der Leitung der Preß⸗De⸗ 
partements betraut worden. 

Dänemark. Der Finanzminiſter Lüttichau legte dem Volksthing das 
Budget für das Finanzjahr April 189697 wor. Die Einnahmen werden 
auf 67424000 Kronen, die Ausgaben auf 67 419000 Kronen geſchätzt, 
ſodaß der Ueberſchuß etwa 5000 Kronen beträgt. Die außerordentlichen 
Ausgaben für Eiſenbahn⸗ und andere Verkehrsanlagen find mit 13 ½ 
Millionen Kronen aufgeführt. Der Kaſſenbeſtand per 31. März 1896 wird 
etwa 13,7 Millionen Kronen betragen. 

Frankreich. Wie dem Reuter ſchen Bureau“ aus Port⸗Louis ge⸗ 
meldet wird, trafen am 30. September Kuriere der Königin der Hovas in 
Vatomandry mit der Meldung ein, daß die Franzoſen am 27. September 
Antananarivo, die Hauptſtadt Madagaskar's eingenommen 
haben. Der Premierminiſter und der Hof ſeien nach Amboſiſt'a, Provinz 
Beiſileos, geflohen. Aus Tamatave wird gemeldet, Farafatra ſei am 3. 
Oktober beſchoſſen worden. — Eine Beſtätigung dieſer Meldung bleibt 
wohl noch abzuwarten! — Der Miniſterrath ſetzte den Zuſammentritt 
des Parlaments auf den 22. d. M. feſt. 

Türkei, Ueber die Geſchehniſſe der letzten Woche wird aus Konſtan⸗ 
tinopel zuſammenfaſſend berichtet: Außer den bedauerlichen Vorfällen, 
welche am Montag der vorigen Woche durch die armeniſche Kundgebung 
hervorgerufen wurden, kam es noch in den darauffolgenden drei Tagen 
und Nächten an verſchiedenen Orten zu blutigen Zuſammenſtößen. Nach 
gewiſſenhafter unparteiiſcher Zählung wurden bei dieſen Zuſammenſtößen 
über zweihundert Menſchen getödtet. Die von europäiſchen Aerzten vorge⸗ 
nommene Beſichtigung der Wunden von eingelieferten Todten und Ver⸗ 
letzten ergab, daß die Verwundungen mit Stöcken, Steinen, Meſſern und 
Hacken, in ſeltenen Fällen mit Schießwaffen, erfolgt waren; auch Todes⸗ 
fälle durch Erwürgen wurden feſtgeſtellt. 


Probinzial⸗Nach richten. 


— Aus der Provinz Weſtpreußen, 7. Oktober. In der Gauausſchuß⸗ 
Sitzung des Gaues 29 (Weſtpreußen) des Deutſchen Radfahrerbundes, die 
am Sonntag in Marienburg ſtattfand und von den Vertretern der meiſten 
Radfahrervereine der Provinz beſucht war, wurde die Reihenfolge der Ver⸗ 
eine in den Gauſatzungen abgeändert, eine 24⸗ſtündige Tagesfahrt des 
Herrn A. Paſchtewitz in Elbing mit 360,8 Kilometer nadjträglid au 
Prämiirung anerkannt und einige innere Angelegenheiten erledigt. ie 
Gau⸗Vorſtandswahl für 1896 ergab die Herren M. Blauert⸗Danzig zum 
erſten, W. Vollmeiſter⸗Elbing zum zweiten Vorſitzenden, J. Krauſe⸗Danzig 
zum Schriftführer, A. Tetzlaff⸗Danzig zum Zahlmeiſter, H. Kling⸗Danzig 
zum erſten und O. Roerer⸗Graudenz zum zweiten Fahrwart. 

— Flatow, 8. Oktober. In Folge Ernennung des bisherigen Land⸗ 
raths Conrad hierſelbſt zum Geheimen Regierungsrath und vortragen⸗ 
den Rath im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten iſt 
das Mandat deſſelben als Mitglied des Hauſes der Abgeordneten 
für den 8. Wahlbezirk erloſchen. Es wird deshalb für den Reſt der 0 en⸗ 
wärtigen Legislaturperiode die Wahl eines neuen Abgeordneten jtatifinden. 
Herr Conrad hat ſich bereit erklärt, eine auf ihn fallende Wahl wieder an⸗ 
zunehmen und den hieſigen Kreis im Landtage weiter zu vertreten. 

— Danzig, 9. Oktober. Herrn Mühlenbeſitzer Franßzius⸗Carlikau, 
eine in Müllertreiſen ſehr bekannte und hoch geſchätzte Perſönlichkeit, iſt 
geſtern Abend am Herzſchlage ge ſt or ben. Herr Oberſtlieutenant 
a. D. v. Egi dy aus Berlin wird demnächſt unſere Stadt beſuchen und 
am 21. Oktober im hieſigen Schützenhausſaale einen Vortrag halten. 

— Königsberg, 8. Oktober. Am Montag Nachmittag iſt die finan⸗ 
zielle Regelung des Unternehmens zur Gründung des Zoolo giſchen Gartens 
erfolgt, ſchon am Dienstag iſt das angekaufte Grundstück übergeben und 
mit der ſofortigen Einrichtung des Thiergartens begonnen worden. Das 
Komitee hofft, den Garten bis Pfingſten 1896 fertigzuſtellen und dem 
Publitum übergeben zu können. An der Spitze des Unternehmens ſteht 


— 


Herr Hermann Claaß, deſſen organiſatoriſches Geſchick ſich bei der Ge⸗ 


werbeausſtellung bewährt hat. 

— Königsberg, 8. Oktober. Der außerordentliche Generallandtag der 
oſtpreußiſchen Landſchaft beſchloß heute unter dem Vorfig des 
Oberpräſidenten Grafen Wilhelm von Bismarck, der Vorlage des Plenar⸗ 
kollegiums betreffend die Ermächtigung der oſtpreußiſchen Generalland⸗ 
ſchaftsdirektion zur Vornahme der Konvertirung der 3ʃ½ prozentigen 
oſtpreußiſchen Pfandbriefe in 3 prozentige und Gewährung von Zuſchüſſen 
zu der Koursdifferenz an die die Konvertirung nachſuchenden Gatsbeſißer 
zuzuſtimmen. 

— Krone a. B., 7. Oktober. Die vor einigen Tagen neueröffnete 
Kleinbahnlinie Krone a. B.⸗Natel zweigt ſich in Goscieradz von den (er 
leiſen der Hauptſtrecke Bromberg⸗Krone a. B. ab und berührt dei einer 
Geſammtlänge von 42,7 Kilometern in ihrem ferneren Verlauf die Ort⸗ 
ſchaften Vöthtenwalde, Witoldowo 1 und II, Hohenfelde, Trzementowo, 
Kasprowo, Goncerzewo, Tereſin, Michalin, Gumnowitz, Suchary. Karnowke 
Wertheim und Natel. Auf der 38,6 Kilometer langen Strecke Wierzchucin⸗ 
Bromberg zählt man folgende Stationen: Wierzchuein, Rohrbeck, Bachwitz 
Moritzfelde, Slupowo, Trzementowo, Kasprowo, Wilhelmsort, Woynowo, 
Mochel, Marthashauſen, Mühlthal, Oplawitz und Bromberg. Die Fahrt⸗ 
dauer auf der obengenannten Linie ſchwankt zwiſchen 173 und 210 Minuten. 
— Das Gut Reim ersdorf, früher Herrn Gutsbefiger Kunkel gehörig 
iſt von der Stettiner Aktien⸗Bank für 75 000 Mk. an Herrn Mochmann 
verkauft worden. 5 

— Bromberg, 8. Oktober. Zum Betriebsleiter der hier zu errichtenden 
elektriſchen Straßenbahn iſt Herr Hauptmann a. D. Ludwig 
Weber aus Berlin beſtellt worden. Herr Weber iſt bereits hier einge⸗ 
troffen und hat feine Geſchäfte übernommen. — In einer hieſigen Re⸗ 
ſtauration erſchien geſtern ein anſtändig gekleideter Mann und dbeſtellte 
reichlich Eſſen und Trinken und ließ ſichs wohlſchmecken. Als es aber 


* Heizung der Kachelöfen. 

Da bei Eröffnung der Heizperiode ſehr viele Klagen darüber 
geführt werden, daß die Stubenöfen ſchlecht ziehen und des Oefteren 
einen ſehr penetranten Geruch von ſich geben, ſo ſei über die 
beſte Heizungsmethode unſerer Kachelöfen Folgendes geſagt: 

Es iſt bei allen Brennmaterialien unbedingt nothwendig, für 
ſchnelle Verbrennung derſelben Sorge zu tragen. Dieſe wird ein⸗ 


mal dadurch erreicht, daß man beim Heizen des Kachelofens mög⸗ 


lichſt viel friſche Luft und mit derſelben den zur Verbrennung 
nothwendigen Sauerſtoff dem Feuerheerde zuführt, was durch Oeff⸗ 
nen der Fenſter während des Heizens, andererſeits aber auch da⸗ 
durch leicht zu bewerkſtelligen iſt, daß man die Oefen gut mit 
Holz anfeuert, wodurch die kalte Luftſäule aus den Rauchröhren 
verdrängt wird und dieſelben erſt dann beginnen, ihre ſaugende Wir⸗ 
kung in Geltung treten zu laſſen. Erſt nach dieſer Vorbereitung 
möge man dann das zu benutzende kurzflammige Brennmaterial, 
wie Stein⸗, Braun⸗ oder Preßkohle, auf das Holzfeuer bringen. 
Es iſt nun Sache der den Ofen bedienenden Perſonen, das Feuer 
nach Möglichkeit zu ſchüren und vor allen Dingen darauf zu 
achten, daß die luftdichte Ofenthür erſt dann geſchloſſen wird, 
wenn das Brennmaterial vollſtändig verbrannt iſt. 
Hiergegen wird nun in ſehr vielen Fällen verſtoßen. Erſtens 
dadurch, daß man gewöhnlich nur ein ſehr ſchwaches Holzfeuer 
benutzt, oder gar, um Holz zu ſparen, nur einige glühende Kohlen 
aus der Kochmaſchine reſp. die ſogenannten Kohlenanzünder in 
den zu heizenden Ofen bringt. Der Schornſtein hat alſo gleich 
von Anfang an nicht die oben erwähnte Saugetraft, weil die mit 
Stoffen verſchiedener Art geſättigten Verbrennungsprodukte wegen 
ihrer Schwere die kalte Luftſäule des Rauchrohrs nur mit Schwie⸗ 
rigteit zu überwinden vermögen. Eine weitere als Uebelſtand be⸗ 
kannte Thatſache, die das Vorhergeſagte nur unterftügen kann, ift 
die, daß der Rauch des ſich entwickelnden Feuers oft durch die 
Ofenthür in das Zimmer geſtoßen wird und dadurch das Ein⸗ 


ee 


ans Bezahlen gehen ſollte, erklärte der Gaſt, er habe kein Geld. Dieſe 
Behauptung erwies ſich freilich als zutreffend, doch ſchlttzte ihn das nicht 
davor, daß die Polizei ſich ſeiner annahm und ihn wegen Zechprellerei 
verhaftete. — Sein fünfzigjähriges Amts jubiläum feierte 
am Sonntag im Familienkreiſe Herr Rechnungsrath Reiſer hierſelbſt. 
Von 1856 bis April d. J. gehörte Herr R. der hieſigen Königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektion an, wo er die letzten 25 Jahre hindurch Vorſteher des 
Generalbureaus war. Der Jubilar wurde durch zahlreiche Glückwünſche 
erfreut. Im April d. J. wurde Herrn R. bei ſeiner Zurdispoſitionſtellung 
der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

— Poſen, 8. Oktober. Die Stadrverordnetenverſammlung vollzog in 
ihrer geſtrigen Sitzung mehrere Stadtrathswahten. Zum beſoldeten Stadt⸗ 
rath auf 6 Jahre wurde von 14 Bewerbern der HGerichtsaſſeſſor Peters 
aus Poſen gewählt. Zu unbeſoldeten Stadträthen wurden die Herrn 
Ingenieur Schweiger, Kommerzienrath Herz und Generalagent Fontane 
auf ſechs Jahre wiedergewählt, desgleichen Kaufmann Adolf Kantorowiez, 
welcher ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt hatte. Durch 
Privileg vom 24. Januar 1894 erhielt die Stadt Poſen das Recht, eine 
Anleihe von 4), Million zu 3], oder 4 Prozent zu begeben. 2% Milli⸗ 
onen find davon bereits emittirt. Für den Reſt von 13, Millionen wurde 
dem Magiſtrat die Ermächtigung ertheilt, die Begebung von Anleiheſcheinen 
zu 3 Prozent nachzuſuchen. 


Locales. 
Thorn, 9. Oktober 1895. 


(—) [Perſonalien] Der Amtsgerichtsaſſiſtent Bor: 
mann in Kaſſel iſt, unter Uebernahme in den Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Marienwerder, zum Aſſiſtenten bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Thorn ernannt worden. — Dem Stadtbaurath 
Gründer in Poſen wurde in Anerkennung der Verdienſte um 
das Zuſtandekommen und Gelingen der Provinzialgewerbeaus- 
ſtellung der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. — Dem Regierungs⸗ 
und Baurath a. D., Geheimen Regierungs⸗Rath Ehrhardt 
zu Zoppot bei Danzig iſt der Rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife verliehen worden. — An Stelle des in den 
Ruheſtand getretenen Zahlmeiſters Brandenburg iſt der 
Zahlmeiſter Bittner vom 2. Bataillon Grenadier⸗Regiments 
König Friedrich I. in Danzig in das Jäger⸗Bataillon zu Culm 
verſetzt worden 

I) [Ropperniktusverein) In der ordentlichen Sitzung 
am 7. d. Mts wurde zunächſt mitgetheilt, daß der Druck des 
10 Heftes der Mittheilungen — den 2. Theil des Siegelwerkes 
enthaltend — unter der Auſſicht des Verfaſſers, Herrn Land⸗ 
richter Engel, und in den vom Verein gezogenen Grenzen in 
Angriff genommen worden iſt. Zugleich wurde eine ſehr aner⸗ 
kennende Beurtheilung des J. Theiles mitgetheilt, welche Herr 
Profeſſor Lohmeyer in der oſtpreußiſchen Monatsſchrift veröffent⸗ 
licht hat. — Sodann wurde das Verfahren des Vorſtandes gut: 
geheißen, welcher die Koſten des Druckes der 6 letzten Ja hre s⸗ 
berichte durch freiwillige Beiträge von mindeſtens 1 ME 
aufzubringen gedenkt. Das Zirkular, auf welchem bereits eine 
Anzahl Beiträge gezeichnet und eingezahlt waren, wurde welter 
in Umlauf geſetzt. Die von dem Verein eingeſetzte Kommiſſion 
zur Vorbereitung einer Neuordnung des ſtädtiſchen Muſeums 
hat ſich über eine Anzahl praktiſcher Vorſchläge geeinigt, und 
dieſelben dem Herrn Oberbürgermeiſter unterbreitet, welcher fie 
der Muſeumsdeputation vorlegen wird. Die Vorſchläge wur den 
von der Verſammlung als richtig anerkannt — Für das 
Nuſeum find dem Verein übergeben worden: 1) ein mejfingner 
Ring mit dem Crucifixus und den beiden Schächerkreuzen von 
Herrn Lehrer Wollſchlaeger aus Mocker; 2) eine Kuchenſchüſſel 
aus Fayence aus dem Ende des 18. Jahrhunderts und 2 Paar 
Ohrringe aus dem I. Drittel des 19. Jahrhunderts von 
Fräulein Behrendt aus Thorn; 3) 2 Stücke Gol quarz aus 
Johannesburg in der ſüädafrikaniſchen Republik Transvaal; 
4) ein Zinnkrug der Glaſerinnung aus dem Jahre 1754 
von Herrn Glaſermeiſter Orth aus Thorn. Mit der Auf- 
nahme des Mittelſchullehrers Herrn Lottig und der Vorbeſprechung 
über eine andere Meldung ſchloß der geſchäftliche Theil der 
Sitzung. — Zu dem wiſſenſchaftlichen Theil fanden ſich noch eine 
Anzahl hochwillkommener Gäſte ein, unter ihnen auch Herr 
Direktor Fritſche aus Stettin, vor 30 Jahren eines der 
eifrigſten Mitglieder des Vereins. Die Verſammlung nahm 


zunächſt die Geräthe der chriſtkatholiſchen Gemeinde in Augen 


ſchein, welche hier ſeit 1845 beſtanden hat. Die letzten noch 
lebenden Mitglieder derſelben, die Herrn Glaſermetſter Orth und 
Polizeiſergeant a. D. Drangelewicz haben die Akten dem Archiv, 
die gottesdienſtlichen Geräthſchaften dem Muſeum überwieſen. 
Unter den Letzteren befinden ſich manche bedeutungsvolle 
Stücke. Herr Semrau knüpfte an dieſe Schenkung eine Skizze 
der Geſchichte der chriſtkatholiſchen Gemeinde. — Als Vortrag 
gab Herr Landgerichtsrath Martell einen „Beitrag zur 
Entwickelung der deutſch⸗franzöſiſchen Sprach 
grenze.“ Er verfolgte das Vordringen und Rückpeichen del 
deutſchen Sprache vorzugsweiſe in der Schweiz, Elſaß und Lolh⸗ 
ringen von den früheſten Zeiten an, und wies den gegenwärtigen 
Stand ar der Hand der neueſten Forſchungen nach. Es ergab 
ſich daraus die erfreuliche Wahrnehmung, daß in den letzten 
Jahrzehnten die Verluſte des Deutſchthums durch die Gewinne 
überwogen werden. An den ſehr anregenden Vortrag knüpfte 


rauchen der Zimmer herbeiführt. Zweitens wird ſehr häufig der 
Fehler begangen, daß die luftdichte Ofenthür ſchon geſchloſſen wird, 
wenn die Verbrennung noch im beſten Gange iſt, in der guten, 
aber ſehr irrthümlichen Meinung, an Brennmaterial durch 


die langſame Verbrennung zu ſparen. Dieſe wird jedoch im Ge⸗ 


gentheil durch den Abſchluß der Zimmerluft ſtark behindert, be⸗ 
fördert dagegen die für den Ofen und Schornſtein gleich ſchädliche 
Deſtillation des Brennmaterials. Die dabei entſtehenden Stoffe, 
wie Holzeſſig und Kreoſot, ſetzen ſich an den Wandungen ab und 
haben ſchon zu wiederholten Malen Anlaß gegeben, daß man ganze 
Schornſteine abbrechen und erneuern mußte, weil die 13 em ſtarke 
Wand vollſtändig damit durchtränkt war. Außerdem haben aber 
auch in Folge der nicht abziehenden Gaſe Exploſionen ſtatt⸗ 
gefunden, weil bei vorzeitigem Verſchluß des Ofens die ſich bei 
der Verbrennung entwickelnden Gaſe in Folge ungenügenden 
Zuges leicht durch rückſtauende Luft auf den Feuerheerd des Ofens 
zurückgedrängt werden, während aus derſelben Urſache ganz pene⸗ 
trante Gerüche aus dem Ofen reſp. Schornſtein in die Zimmer 
dringen. Derartige Gaſe, vom vorhergehenden Tage etwa noch 
im Ofen oder Schornſtein zurückgeblieben, können bei der nächſten 
Anfeuerung durch eine Stichflamme, wie ſie bei Holz meiſt ent⸗ 
ſteht, ebenfalls leicht zur Exploſion gebracht werden. Durch Holz- 
eſſig reſp. Kreoſot hervorgerufener Geruch gleicht dem eines ſchlecht 
ventilirten Kloſets. Dieſer Geruch macht ſich dann nicht nur 
allein in dem Zimmer, in welchem der ſchlecht bediente Ofen ſteht, 
bemerkbar, ſondern auch in den Zimmern, deren Oefen in den⸗ 
ſelben Schornſtein geleitet ſind, ſo daß alſo unter den gewöhn⸗ 
lich in Betracht kommenden Verhältniſſen nicht nur die Be⸗ 
wohner beiſpielsweiſe des Erdgeſchoſſes, ſondern auch die der zweiten 
und dritten Etage darunter zu leiden haben, indem die Oefen den 
ſtarken Geruch und die entſprechenden Gaſe anſaugen und nach 
den oberen Zimmern befördern. Es kommt dann nicht felten vor, 


daß diese Gausberopner, obwohl fie gar nich hegen, es bennad 


ſich eine lebhafte Erörterung, in der auch die Herren Hauptman 
Henkel aus Chelmonie und Fritſche ihre Beobachtung und die 
Ergebniſſe ihrer Forſchungen beſtätigend und ergäſſend zum 
Ausdruck brachten. 

— [Ueber zweckmäßige Heizung von Kachel⸗ 
öfen] veröffentlichen wir in der heutigen Nummer einen ein⸗ 
gehenden Artikel aus ſachkundiger Feder, auf den wir unſere 
verehrten Leſer hiermit beſonders aufmerkſam machen. 

+ (au: Ausbildung von Turnlehrerinnen) 
wird am 9. April n. J. ein etwa drei Monate währender Kurſus 
in der königlichen Turnlehrer » Bildungsanfialt in Berlin er 
öffnet werden. Meldungen der in einem Lehramte ſtehenden 
Bewerberinnen find bei der vorgesetzten Dienſtbehörde, Meldungen 
anderer Bewerberinnen bei derjenigen Regierung, in deren Bezirk 
die Bewerberin wohnt, ſpäteſtens bis zum 15 Januar k. Je. 
anzubringen. 

— [Eine für Gaſtwirthe wie für Gäſte wich⸗ 
tige Entſcheidung! fällte auf Grund von Reichsgerichts⸗ 
erkenntniſſen am Freitag die 8. Strafkammer des Landgerichts I 
zu Berlin. Ihr Urtheil befagt: Ein Gaſt wirth hat das 
Recht, Gäſten die ihm nicht paſſen, die Verabfolgung 
von Getränken zu ver ſagenz er iſt nicht verpflichtet, 
jedermann, der fein Lokal beſucht, als Gaft aufzunehmen. Der 
Thatbeſtand iſt folgender: Der Gaſtwirth Hauſchild in Berlin 
betreibt eine Reſtauration, die fait ausſchlietlich von Studenten 
beſucht wird. Als eines Abends der Schuhmachermeiſter Gategaft 
das Reſtaurationslokal betrat und ſich bei einem Kellner ein 
Glas Bier beſtellte, erklärte ihm dieſer, daß er nur weitergehen 
möge, da ihm nichts verabfolgt werden würde. G. war darüber 
erſtaunt und wandte ſich an den Wirth, dieſer aber beftätigte, 
daß die Erklärung des Kellners in ſeinem Auftrage abgegeben 
worden ſei und forderte den Beſchwerdeführer durch eine Hand⸗ 
bewegung auf, das Lokal zu verlaſſen. Herr Gadegaſt ſtrengte 
wegen dieſes Vorfalls die Beleidigungsklage gegen den Gaſt⸗ 
wirth an, da er es als eine Beleidigung empfand, daß ihm, der 
ſich nicht unanſtändig benommen und nach ſeiner Meinung auch 
nicht unangemeſſen gekleidet war, die Verabſolgung von Getränten 
verweigert wurde Er hatte mit der Klage weder bei dem 
Schöffengerichte, noch bei der Strafkammer Glück. Beide Inſtan⸗ 
zen waren der Meinung. daß ein Gaſtwirth das Recht habe, ihm 
unangenehmen Gäſten den Aufenthalt in ſeinen Räumen zu 
verweigern ud daß eine Beleidigung hierin nicht zu erblicken 
jei, ſobald nicht eine beſtimmte Abſicht der Beleidigung zu er- 
blicken ſei. c 

£ [Bom Holzhandel.] Den letzten Berichten aus 
Warſchau zufolge wurden dort verkauft: Nach Berlin 100 000 
Kubikfuß Mauerlatten 8/8“ und höher zu 68 Pf.; nach Danzig: 
6000 Kubikfuß 7-, 7: und Sröllige, & 28 Kuvikfuß, zu 52 ¼ Pf., 
6000 Kubikf ß 6, 7. und gzöllige, a 33 Kubilfuß, zu 63 Pf, 
3000 Kubitfuß 7/7“, durchſchnittlich a 34 Kubikfuß, zu 71 Pf., 
6004 Kubikfuß 8/8“ und höder, à 26 Kubikfuß, zu 77 Pf., 
3000 Kubikfuß 10 und Ilzöllige, ausgewählte, à 36 Kubikfuß, 
zu 91 Pf., 4300 Kubikfuß 8/8“ und höher, durchſchnittlich 
à 27½ Kubikfuß, zu 79 Pf. — alles pro Kubikfuß; ferner 
8500 Timbern, 12“ zu 53 Pf., 13“ und 14“ zu 71 Pf., 1000 
Stück Bauhölzer, durchſchnittlich à 58 Kubikfuß, zu 62 ¼ Pf. 
(verzollt) — ebenfalls alles pro Kubikfuß. Von Etchenſchwellen 
wurden 19 000 Stück verkauft, 6/10“ für 3,35 Mark, 6/9“ für 
2.90 Mark das Stück. Endlich wurden verkauft 180 Schock 
Eichendauben, das Schock zu 140 Mark. 

() [Zur Kautzſchen Millionenerbſchaft.] Vor 
kurzem en wir die Mittheilung, daß auf die Dee 
{haft eine Familie Switalski anſcheinend berechtigte Anſprüche 
erhebt. Dieſe Anſprüche werden nunmehr von anderer Seite an⸗ 
gefochten. Der „Schl. Ztg.“ gehen darüber von zuſtändiger 
Seite aus Inowrazlaw folgende Mittheilungen zu: Der in 
Rede ſtehende Erblaſſer heißt Hieronymus Switalski, nannte ſich 
jedoch Zeit ſeines Lebens Kautz, weil er von dem Beſitzer Gottlob 
Kautz aus Kobelnica adoptirt worden. In dem Adoptionsvertrage 
bezeichnete Gottlob Kautz den Hieronymus Switalski als ſein ihm 
von ſeiner Wirthin, der Wittwe Konſtantia, geb. Switalska, 
geborenes Kind, welches am 1. Januar 1831 in Kobelnica geboren 
und in der Kirche zu Chelmce getauft worden ſei. Durch Zeugen- 
vernehmungen iſt erwieſen, daß Hieronymus Switalski einen 
Zwillingsbruder gehabt hat, der im Kindesalter geſtorben iſt. Mit 
dieſen Thatſachen ſteht ein angeblich über dieſen Geburtsfall auf⸗ 
genommener kirchlicher Taufſchein in Widerſpruch, laut welchem 
zwei Zwillingsbrüder Hieronymus und Julianus am 2. Januar 
1831 in Kobelnica geboren und in Chelmee getauft worden find. 
Eltern derſelben ſollen die „Stellmacher Johann und Konſtantia, 
geb. Lewandowska, Switalskiſchen Eheleute“ geweſen ſein. Die 
Mitglieder der Familie Switalski behaupten nun, daß dieſe Ge⸗ 
burtsurkunde die des Erblaſſers Hieronymus Switalsti, genannt 
Kautz, ſei, und verlangen daraufhin die Herausgabe des Nach 
laſſes. Auf Grund derſelben Geburtsurkunde wollen aber auch 
Mitglieder der Familie Lewandowski Erbanſprüche erheben. Den 


in ihren Zimmern vor üblem Geruch und ſtickigen Gaſen nicht 
aushalten können. 

Tritt nun eine Deſtillation in größerem Umfange durch zu 
frühen Verſchluß ein, wie bei der Feuerung mit Eichen⸗, Buchen⸗ 
und Birken⸗Brennholz, das bekanntlich bei der Heizung am meiſten 
Holzeſſig entwickelt, jo kommt es leicht vor, daß der Holzeſſig die 13 
em ſtarke Schornſteinwandung durchzieht und ſich nach außen durch 
einen gelbhellbräunlichen Streifen kennzeichnet. Alsdann giebt es 
kein anderes Mittel der Abhilfe, als daß man den Schornſtein 
abbricht und durch einen neuen erſetzt, was natürlich große Kojten 
und Umſtände verurſacht. 

Endlich iſt es der reinheitsliebende Sinn unſerer Hausfrauen, 
der die Heizung nachtheilig beeinflußt, nämli 
verhälnigmäßig ſelten aus dem Ofen genommen. Dadurch fallen 
die neu aufgefchütteten Kohlen leicht in die Aſche hinein und kön⸗ 
nen alsdann natürlich nicht weiter brennen, ſondern höchſtens ver⸗ 
ſchwelen.— Daß derartige üble Zuftände nicht immer auf mangel- 
haftes Brennmaterial, wie es bei der Preßkohle häufig geſchieht, 
zurückzuführen ſind, beweiſt der Umſtand, daß dieſelben bei einer 
Kochmaſchine nie zu Tage treten, aus dem einfachen Grunde, weil 
hier kein Abſchluß der inneren Luft ſtattfindet. Hieraus geht her⸗ 
vor, daß unſer Kachelofen nach dem ordnungsmäßig erfolgten Ver⸗ 
ſchluß nur ein Wärme ausſtrahlender Körper ſein ſoll, nicht aber 
noch als Mittel zur Verbrennung des zur Verwendung gelangten 
Brennmaterials zu dienen hat, denn das muß eben ſchon vorher 
erfolgt ſein. ! x 

Den Hauseigenthümern dürfte es auch ſchon aus pekuniären 
Rückſichten zu empfehlen fein, ſich öfter von dem Zuſtand der 
Oefen und der zweckmäßigen Heizung durch den Augenſchein zu 
überzeugen. Ein ſehr ins Auge fallender Beweis nicht ordnungs⸗ 


mäßiger Heizung iſt ein ſchwarzer glänzender Niederſchlag auf der 


inneren Seite der Verſchlußthür. 


— 


ch: es wird die Aſ che 


7 1 


Switalskiſchen Anſprüchen ſteht erſtens der Umſt and entgegen, 
die vorſtehend erwähnte Geburtsurkunde erheblich von den in 
Adoptionsvertrag gemachten Angaben des natürlichen Vaters des 
Erblaſſers abweicht, und daß es daher ſehr zweifelhaft iſt, ob es 
wirklich diejenige Urkunde iſt, welche die Geburt des Erblaſſers 
bezeugt; zweitens der Umſtand, daß bisher auch nicht mit an⸗ 
nähernder Sicherheit hat feitgeftellt werden können, ob die unehe⸗ 
liche Mutter des Erblaſſers zur Zeit der Geburt des letzteren 
thatſächlich verheirathet geweſen it und beſonders, ob fie damals 
mit einem Stellmacher Johann Switalski verheirathet war. Zwei 
mit Hieronymus Switalski genannt Kautz unter der Vorausſetzung 
ſeiner ehemaligen Abſtammung von Johann Switalski im vierten 


Grade verwandte Mitglieder der Familie Switalski haben in⸗ Reſtaurant Schleſinger. 
zwiſchen gegen den amtlich beſtellten Nachlaßpfleger, Juſtizrath] Herrn 


Kleine in Inowrazlaw, auf Anerkennung dieſer ihrer Verwandt⸗ 
ſchaft und Herausgabe des Nachlaſſes geklagt. Den Lewandowski⸗ 


ſchen Anſprüchen ſteht der Umſtand entgegen, daß ſowohl der] des Herrn Regierungspräſidenten erhalten. 
natürliche Vater des Erblaſſers als auch deſſen Mutter angegeben pro 


haben, letztere ſei eine geborene Switalska.“ Die Mitglieder der 
Familie Kautz ſind als Erben ganz ausgeſchloſſen, da geſetzlich 


der Oeſſentlichkeit verhandelt. Angeklagte wurde wegen fahr läſſigen 


daß dem Angeklagten weiter zur Laſt gelegten Uebertretung, ſich bei feiner 
dem] Feſtnahme einen falſchen Namen beigelegt zu haben, wurde er zu 3 Wochen 


Haft verurtheilt, welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet wurde. — In der zweiten Sache ſtand das Dienſtmädchen 
Joſefina Nadolski aus Stem on unter der Anklage des wiſſent⸗ 
lichen Meineides. Auch in dieſer Sache wurde unter Ausſchluß 


Meineides zu 9 Monaten 1 verurtheilt. — Damit hatte die 
diesmalige Sitzungsperiode ihr Ende erreicht. Die nächſte beginnt am 2. 
Dezember d. J. 

88 [Polizeibericht vom 9. Oktober.] Gefunden: 
Ein Arbeitsbuch und Invaliditäts⸗Verſicherungskarte des Bäckergeſellen 
Johann Reinke; drei Milchkannen und eine Tranktonne auf dem Wege 
zwiſchen Mellienſtraße und Rother Weg; zwei Etuis mit Bernſteinſpitzen 
in der Koppernikusſtraße. — Zugelaufen: Ein junger Hund im 
Stehen geblieben: Ein Schirm bei 
M. Cohn. — Verhaftet: Vier Perſonen. 


] Mo cker, 8. Oktober. Die Ordnung zur Erhebung einer 
Hundeſteuer im Bezirk der Gemeinde Mocker hat die Zuſtimmung 
Die Steuer beträgt 6 Mark 
Jahr für einen Hund. Von der Steuer ſind die Beſitzer ſolcher Hunde 
frei, die zur Bewachung oder zum Gewerbe unentbehrlich ſind. Die Ver⸗ 
ordnung tritt mit dem dritten Monate in Kraft, welcher auf denjenigen 
Monat folgt, in welchem dieſelbe bekannt gemacht iſt. Ferner hat 


zwar der Adoptirte in die Familie des Adoptirenden als Erbe auch die Ordnung zur Erhebung einer Gemeindeſteuer bei dem Erwerbe 


eintritt, aber nicht umkehrt. Sonach würde, falls es den 
gliedern der Familie Switalski nicht gelingt, den Nachweis der 
ehelichen Abſtammung des Erblaſſers von ihrem Vorfahren Johann 


Mit⸗ von Grundſtücken in der Gemeinde Mocker die Zuſtimmung des 


Herrn Regierungspräſidenten erhalten. Dieſe Ordnung tritt mit dem 1. 


November cr. in Kraft. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 7. Oktober. Eine Land⸗ 


Switalski zu erbringen, der Fiskus allein Erbe ſein, da der Erb- wirthſchaftsſchule, die erſte im Weichſelgebiet, wird auf dem Vorwerk Brzo⸗ 


laſſer Hieronymus Switalski genannt Kautz als uneheliches Kind 
unverheirathet und deſzendenzlos nach ſeiner Mutter, alſo ohne 
jeden geſetzlichen Erben, geſtorben iſt. 

© Neue Poſtanſtalt.] In der Ortſchaft Stanislawken 
bei Köuigl. Neudorf, Kreis Brieſen, iſt eine Poſthülfsſtelle in Wirkſamkeit 


ſowa, der Geſellſchaft von Kolonien für minderjährigen Verbrecher gehörig, 
eröffnet werden. 


Vermiſchtes. 


Ein gewaltiges Schiffsunglück hat ſich 


in Rußland 


getreten; die Verwaltung derſelben iſt dem Lehrer Pfeil dortſelbſt über⸗ ereignet, worüber folgende Meldung aus Moskau vorliegt: Auf dem 


tragen worden. R \ 
— [Vakante Bürgermeifterfielle.] 


Fluſſe Oka iſt in der Nähe des Dorfes Ozery ein Floß untergegangen. 


Die Bürgermeiſter⸗] Dabei ſollen ungefähr hundert Perſonen in den Fluthen umge⸗ 


ſtelle von O ſt ro wo, die durch die Wahl des bisherigen Bürgermeiſters] kommen ſein. 


Noll zum Erſten Bürgermeiſter von Gneſen vakant geworden ift, ſoll durch 
eine 3 
emeinde als Bürgermeiſter bereits bewährt hat. 
ee 4800 Mark. 

+ [Shwurgeridt-in Thorn.) 
handelte Sache richtete ſich gegen den Arbeiter Auguſt K 
aus Gals zewo, der unter der Anklage des Straßen raubes 


Ueber einen glücklich vereitelten Anſchlag wird 


erſönlichkeit beſetzt werden, die entweder die Prüfung für den höheren [aus Paris berichtet: Im Keller eines Hauſes des Boulevard Mont⸗ 
Juſtiz⸗ oder Verwaltungsdienſt beſtanden oder ſich im Dienfte einer Stadt⸗parnaſſe wurden neben dem Gaſometer eine mit einem Sprengfüofi ge⸗ 
Das Gehalt beträgt im füllte und mit einer glimmenden Lunte verſehene Flaſche gefun 


en, die 
nach amtlichem Befunde ein höchſt gefährliches Exploſiv enthielt und, wenn 


Die zweite geſtern ver⸗] nicht rechtzeitig entfernt, das ganze Haus in Trümmer gelegt hätte. Der 
opezynskiſThäter iſt bisher nicht bekannt. 


In Münſter in Weſtfalen gährt es unter der Bevölkerung 


ſtand. Die Anklage ruht in dieſem Falle auf nachſtehendem Sachverhalt: weiter. Vergangene Nacht wurden wiederum Poliziſten mißhandelt. Letztere 


Der 14jährige Knabe Franz Schleer ſtand im vorigen Jahre bei dem [wurden durch Berittene und Fußgendarmen verſtärkt. 
Am 6 mußten mit blanker Waffe geſäubert werden. 


als Milchfahrer in Dienſten. 


Gutsbeſitzer Brandis in Weidenhof 
Herrn nach Blachta und 


September v. J. wurde Schleer von ſeinem 


Ganze Straßen 
Nach Unterſchlagung eines Werthbriefes von 52 000 Mark, 


Batlewo geſchickt, um Geldbeträge einzuziehen. Auf dem Wege dorthin be⸗ der an die badiſche Generalſtaatskaſſe gerichtet war, iſt der Schreiber Basko 
gegnete Schleer dem Angeklagten, von dem er angeſprochen wurde, und der Heidelberger Domänenverwaltung flüchtig geworden. 


der den Weg mit ihm gemein ſam fortſetzte. Hierbei fragte Angeklagter 
den Schleer, wohin er gehe. Als Schleer ihm erwiderte, daß er Geld ein⸗ 
iehen wolle, fragte Angeklagter weiter, ob ihm — dem Schleer — nicht 
belannt ſei, wo er eine Stelle als Arbeiter erhalten könne. Auf die Be⸗ 
merkung des Schleer, daß in Weidenhof eine Stelle als Knecht frei ſei, 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Danzig, 9. Oktober. Eingegangen 3,40 Min. Der König über Null. 


Franzoſen bewaffnet worden wären, und Beſtzunzen überfallen 
hätten, ſind durchaus unbegründet. Von der Einnahme von 
Tananarivo in bisher noch keine Nachricht eingegangen. Die 
Meldung wird aber täglich erwartet. 

Belgrad, 9. Otiober. Bei Cacak fand ein Rampf zwiſchen 
Gendarmen und Heidukendanden ſtatt. Der Banden führer 
Czakowec wurde erſchoſſen, ein zweiter gefangen genommen. 

Wien, 9. Oktober. Die auf der Maria-⸗Hilfer Str. wohn: 
hafte, aus Göttingen gebürtige Gattin des Ingenieurs Brunswick 
de Korompa ſchleuderte in einem Tobſuchtsanfalle ihrem Gatten 
ein Bügel⸗Eiſen und ihren Säugling an den Kopf, ergriff dann 
den Staatsbeamten Säbel ihres Gatten und ſchlug auf den⸗ 
ſelben ein. Sie konnte erſt nach hartem Kampfe bewältigt 
werden. 

Brüſſel, den 9. Oktober. 


Das Journal de Bruxelle erklärt 
die Nachricht, der Congoſtaat habe die Aushebung von 6000 
Mann angeordnet, für unbegrundet. Nur ſo viel ſei richtig, 
daß Maßnahmen getroffen ſino, um die Poſt am Lualaba um 
einige 100 Mann zu verſtärken, da die Unrugen an dieſen Küſten 
einen größeren Umfang angenommen haben. 

Bukareſt, 9. Oktober. Die diesjährigen Manöver 
ſchloſſen heute mit einem Fellungsmandver ab. Die Truppen 
zeigten während der ganzen Dauer der Manöoer große Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit in Bewältigung der Strapazen, der Prinz Thron⸗ 
folger, welcher geſtern ein aus drei Waffengattungen zuſammen⸗ 
geſetztes Detachement befehligte, gab hierbei anerkennenswerthe 
Beweiſe von Scharfblick und Entſchiedenheit im Commando. Der 
König und die Königin, ſowie ſämmtliche fürſtliche Gäſte find 
heute Nachmittag nach Bukareſt zurückgekehrt. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


N Waſſerſtand am 9. Oktober: um 6 Uhr Morgens unter Null 0,00 


Meter. — Lufttemperatur + 7 Gr. Celſ. — Wetter: trübe. — 
Windrichtung: Südweſt ſchwach. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Donnerſtag, den 10. Oktober: Wolkig, kühl, Regenfälle, ſtarter 
Wind. Sturmwarnung für die Küſten. 

Für Freitag, den 11. Ottober: Veränderlich, windig, wärmer. 

Für Sonnabend den 12. Oktober: Abwechſelnd, normale Temperatur. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


(Det Bericht umfaßt die Zeit von 8 uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages bis zus 
ſelben Stunde des laufenden Tages.) 
Thorn, 9. Oktober. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,10 Meter 


ee 3 — * er r re 7 Det 5 verlieh * Familie rs Aging: das Repräſentatious⸗ E 
ihm zuſammen nach Weidenhof gehen, um ſich um die Stelle zu bewerben.] Recht für das Herrenhaus. ; J 2 

Thatſächlich traf Angeklagter mit dem Schleer auf dem Wege nach Weiden⸗ 5 15 erli 15 9. Oktober. (Eing. 4 uhr 10 Min.) Am Schißdöfübrer | Fahrzeug | een en | Er eg 
hof auch wieder zuſammen. Nunmehr fragte Angeklagter den Schleer, ob] Montag findet beim Reichskanzler ein Diner zu Ehren des ab 

er Geld belommen habe und nachdem Schleer dieſe Frage bejaht hatte, ſcheidenden Botſchafters Malet ſtatt. Sümmtliche Botſchafter gefahren — ſtromab: 

forderte Angeklagter ihn auf, das Geld herauszugeben. Deſſen weigerte und Staatsminiſter mit i Damen, das onal der 4 Bohre D. „Danzig“ Güter Thorn⸗Danzig. 
fi) Schleer, worauf Angeklagter denſelben ergriff, zu Boden warf und ihm liſchen Botſchaft, höhere Beamte des ärtigen Amtes, Meyer Keſſelmann Kahn Getreide | Plock - Thorn. 
das Geld im Betrage von etwa 13 Mark gewaltſam entriß. Demnächſtſſowie vortragende he find hierzu eingeladen. Faiano 2 Gabarren — Warſchau⸗Thorn 
lief er eiligſt davon. Angeklagter beſtritt, ſich des Raubes ſchuldig gemacht Rich. Krupp Kahn Rohzucer ine . 
zu haben. Er will ſich zu der Zeit, in welcher Schleer überfallen und be⸗ N N C. Geſchte | F | 7 
raubt ſein ſoll, in der Umgegend von Strasburg aufgehalten haben. Ent⸗ eueſte Nachrichten. rr " * 

gegen der Vorhaltung, daß er zu der fraglichen Zeit in Tittewo und in Kiel, 9 Oktober. Das Reichs⸗Marine⸗Amt übertrug der 

een . a * ich Germania⸗Werft den Maſchinen⸗Umbau des Panzerſchiffes Baden, Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 

— dem Beraubten N aller Beſtimmtheit wieder erkannt werde, führte wofür der Reichstag 900 000 Mk. bewilligt hat. 2 9. 10. 8. 10. 1 9. 10. 8. 10. 
Angeklagter an, daß er unſchuldig jei und daß die Zeugen die Unwahrheit] So fia, 9. Oktober. Nach Nachrichten aus verläßlicher Ruſſ. Noten. p. Ossal 220,70 220,70 hen: Ditober, 137,50 135,0 
betunden. Nach ſtattgehabter Beweisaufnahme zogen ſich die Geſchworenen] Conſtantinopeler Quelle celebrirte der Patriarich in Kum⸗Kapu Wechſ auf Warſchau f. 219,65 219.60 Br 40,25 | 146,50 
in 7 Berathungszimmer zurück und nach kurzer 8 verkündete ein Requiem für drei Opfer der letzten Unruhen, obwohl die Preuß. 3 pr. Conſolsſ 10 0,20 100,10 5 2 8 65,5% 64, 
gel. Die Grage, obe Dem Magellan milbernde Usıhände zugubltigen Tier Pforte ſich bemüht katie ihn davon abzuhalten. — . eus er don ots 103,90 4000 |" achäber. —  |inazo 11355 
wurde von den Geſchworenen verneint. Daus wurde Angellagter Brüſſel, 9. Oktober. Wie die Gazette d Anton meldet,] Preuß. 4 pr. Conſoleſ 10,0 103, Dezember. 117,50 117,— 
vom Gerichtshofe zu 6 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen entſtand geſtern infolge von Liebeshändeln zwiſchen jungen Dit e er 3870 „Vai 122,0 121.— 
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren und Zuläſſigkeit von Bo Leuten dreier Dörfer eine heſtige Schlägerei, bei welcher die ale Pfand 4791 68,70 68,90 [ab ol: November 113,75 | 113,— 
kunde verurthellt. — gu — e Mg in Arbeſter] Streitenden von Steinen, Stödern, Meſſern und Revolvern | Peln. Ligutdatpfobe —— 68 ge 118,— | 117,75 
ee ee ie En bereits wer.] Gebrauch machten. 30 Perſonen wurden verwundet, datunter] Weſtpr. 3% Pindbr) 100,75 100 10S en eben | 40,40 | 24,00 
ſchiedentünch beitraft darunter Zmal wegen Süülichleitsverbrechens mit 3 mehrere ſchwer. Eine Perſon iſt getöbtet, eine andere liegt im | Dise Comm Untgeite 760,35 10080], Spiruug ober; loco.“ —.— Ban 
bezw. 6 Jahren Zuchthaus. Auch heute hatte ſich Angeklagter wieberfiterben. Um die Ruhe wiederherzuſtellen, mußten die Gendarmen ing at 8 . Quer loco. 34,30 |; 34,10 
wegen Verbrechens $ egen die Sittlichkeit deſſen er fih anfoon der Waffe Gebrauch machen. 2 8 der Fo dab feft feft 70er Oktober 37,40 || 37,30 
dem Schultinde Martha Resmer aus Neu Weishof in dem Barbarkener London, 9. Okrober. Dem Reuterbüreau wird aus denz En a 2 er Dezember 37,10 |] 37,— 


Wechſel - Discont Ir), Lombard » Hinsjup fur deutsche Staats-Anl. 
3¼ f, für andere Effekten 4“ 


Walde ſchuldig gemacht hat, zu verantworten. Die Oeffentlichkeit war 


während der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete 
auß 8 Jahre Zuchthaus, Verla — . Ehrenrechte auf metzelung von Hovas nach der Einnahme von Mazoray durch 
daß die Sakalaven von den 


die Dauer von 5 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht. Wegen der! die Fran zoſen und die Meldung, 


Oeffentliche N 


Zwangsverſteigerung. U 
Freitag, den 11. d. Monats 

Vormittags 9 Uhr 

ſollen durch den Unterzeichneten bei und Fr 

in Schankhaus III hierſelbſt 5 

280 Meter Klobenholz I. Klaſſe, 


190 Meter Spaltkuüppel, 100 Meter 1 
holz, Cigarren, Getränke] 


an Möbel pp. 
nid zwangsweiſe gegen gleich baarı 
Bezahlung meiftvietendveriteigert werden. 
Thorn, den 8 Oktober 1895. 2 
Gaertner, Gerichts vollzieber. 


Majunga von heute gemeldet: Die Nachricht über die Nieder⸗ 


— ³˙àÄ. . 
23wei möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß, auch zum Com toir 
paſſend, Brüdenjtenge 16, 1 Treppe, von 
logleich zu haben. 


Don nerſtag, den 10. d. Mts., 
Herr Profeſſor Markull aus Danzig 
S 

Spezialgeſchäft für Wäſche⸗ Ausſtattungen S& hallen über Genoſſenſchaft fceiz 
men, daß möglichſt zahlreiche Perſonen 
Zwang sberſteig nur Prima⸗ Qualität nach Maaß auch vom Bazar — e 
ö erung. find, ſich der fopenlojeun Ausbildung 

be e, ede es, Eee un 

bettgeſtell, 2 Klappftühle m Stickerei, 775 i FFF | | 


\ MA „a N NA 2 I. / 45 I 4 N 8 \\ / 2 Abenos 8 uhr wird in Dec 
W W eg re en 
Cliſabethür. 16, J. Klar, Cliſabeihſtr. 15. einen 
fabeihft. 15, J. „ Eliſabeihſ öffentlichen Vortrag 
A williger Krankenpflege im Kriege 
empfiehlt Aue, welche ein Intereſſe daran neg⸗ 
r Oberhemden 2; .. in den Stand gelegt werden, nicht nur 
im Kriege dem Vaterlande zu dienen, 
s ; 5 pill 5 ' = die . zu leiſten, ins⸗ 
i > zu ſehr bi gen Preiſen. beſondere auch diejenigen, welche bereit 
Breitag, ban 11. Dftober ct. /R Streng reelle Bedienung, * durch einen pieſtgen Arzt ſelbn gu 
5 unterwerfen, werden freundlichſt eins 
kammer 
2 Staud Betten, 1 eiſern. Kinder 0 — 1 
1 Escsebege, 1 br., Hämelame, Ein Selbſtfahrer 100 ' 2 Mädchen 
Gypsfiguren, Porzellan u. Gläſer, noch gut erhalten, Aue L kl kk ür einige Stunden 0 Tages geſucht. 


Zeller, Schüſſeln, 1 verſilb. Zucker- zu fahren, zu k t. Off II Bohn nen ren, Suude, At Küche pp. 
korb, Vaſen, Lampen, 1 Polſterſtuhl,] im Viet e finden am Montag den 14. d. Mts. l. Albert Senn 1 m. Wajleri. jof.z. verm. Tuchmacherſir. 1. 


Bihältigung bei der Entwäſſerungs⸗ Wohne jetzt 


a ilage beim Fußartillerie » Schießplatze Gerb erſtr aße 2 1. 9 er. 35 


ferner 1 Würf elautomat 
meiſtbietend verſteigern. 


Auf Winterarbeit 


born, den 9. Ottober 1895. verlangt Male hilfen. in Thorn. * der „Thorner Zeitung“ kauft 

Sakolowsky,Jnenchke, Häherkcape 6.| Stropp & Immanns. füt en Sa eee 
m ertgisnoligieher. . Fü ikör⸗ ſig⸗ 0 = ch warn iermit, jedem meinem 
Schupmachergefellen r ee om near) Geſucht ein Beler, ug” Sn: 


(3788) 


Oeffentliche 


Zwangsberjteigerung. 
Freitag, den 11. d. Monats 
Nachmittags 4 Uhr 
ſoll durch den Unterzeichneten bei dem 

Beſitzer Herrn Schönfeld Bielsk 


ſuchen wir einen der ſich zu einem Käfer u. Buttergeſchäft 


eignet, möglichſt mit Wohnung in einer be⸗ 
Lehrling, ai lehren Strube der Stadt Thorn. (3778) 


Sohn achtbarer Eltern. (3750) Offerten mit Preisangabe u. J. St. 200 
Hugo Hesse & Co., lan die Exped. der Thorner gelung — 
Thorn. 2 Zimm. n. Burſchengelaß, 2, Etage, zum 


TTT omtoir geeignet, von ſofort zu vermieth. 
Lehrmädchen 3 


(3258) L. Kalischer, Baderſtr. 2. 
önnen ſich melden bei 


Ges ch w. e. 2 möbl. Zimmer 


h mit Entree und Burſchengelaß in II, Etage, 
akademiſch gebildete Modiſtinnen, ſind vom 1. Oktober zu vermiethen bei 
Breite und Schillerſtraßzen · Ecke. Neuſtaäbt. Markt. 


Mocker irgend etwas zu borgen. da ich für 
nichts aufkomme. 


can Marie Stelanska. 


Zugelaufen an 7. d. Mis. 
en tl. J. chen, ſqhwarz 
mit braunen Pfoten. 


Synagogale Nachrichten. 


1 I der Pens den 10. d. Did. Abends 
eibt der Frauenchor während der And 
geilofen, MI 


können ſich melden bei 3787) 
. Szwaba, Thorn, 
Schuhmacermitr, 


Lehrling 
u Lehrl ug (3696) 
J. Ruchniewiez, Bäkermf. 
Culmerſtraße 12. 


„ . ã ͤ , ⅛— . 
ei Zimmer, möblirt auch unmöblirt in 
* 5 Etage ſind zu verm. Frohwerk, 


8 1 Ku 

offentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 

Bezahlung meistbietend verſteigert werden. 
Thorn, den 7. Oktober 1895. 

(3778) Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


J. Kurowski, 


* 
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Weg 


ini iii 


2 


meines Hauſes eröffne ich mit dem heutigen Tage einen 


wirklich reellen Ausverkauf 


in ſämmtlichen Abtheilungen meines Lagers und bietet ſich eine nie wiederkehrende 


Gelegenheit zu außergewöhnlich billigen Einkäufen. 


CR | i > 
Ich empfehle in coloſſaler Auswahl, 8 
wie im nachſtehenden Preisauszuge vermerkt, zu auffallend billigen Preiſen. 5 


Lleiderstoffe. 


Cheviots, alle Farben, reine Wolle, 
Meter 75 Pf. 

Eine große Partie hellfarbiger und auch 
gedeckter Kleiderstoſfe, großer 
Gelegenheitskauf, Meter 75 Pf. 

Schwarze Crepes und Diagonals, 
hervorragend ſchöne, reinwollene Qua⸗ 
litäten, Meter 1,00 Mk. 

Schwarze Wollstöffe, in den entzückendſten 
Dispoſitionen, Meter 1,20 Mk. 

Reinwollene Crepes zu Ballklei⸗ 
dern, in allen Farben, Meter 80 Pf. 


Leinen- und Baumwollwaaren. Damen- u. Mädchen-Confektion. 


Creas-Leinen Meter 30 Pf. 

Baumwollene Bettbezüge Meter 
30 Pf. 

Leinen- Bettbezüge Meter 37 Pf. 

Rosa-Inlett, glatt und geſtreift, feder⸗ 
dicht, Meter 50 Pf. { 

Lakenleinen, in einer Breite, Meter 
60 Pf. 

Hemdentuch, °/, breit, Meter 28 Pf. 


Dowlas, breit, vorzügliche Qualität, 


Meter 30 Pf 


Jaquetts, aus guten, dauerhaften Stoffen 
gearbeitet, 5,00 Mk. 

Jaquetts, hochfeine Neuheiten, modern 
und chic, 7,50 Mk. 

Jaquetts in geſchmackvollſter Ausſtattung, 
aus reinwollenen Stoffen, 12,00 Mk. 

Mäntel für Frauen und Mädchen, von 
10,50 Mk. beginnend. 

Capes in reizenden Neuheiten, in großer 
Auswahl. 


| Herren- und Knaben-Confection. 


Merren-Anzüge, Jaquettform, elegant 
gearbeitet, vorzüglicher Sitz, 
13,50 Mk. 

Herren-Anzüge, Jaquett⸗ und Rock⸗ 
form, in Cheviot, Diagonal und 
Kammgarn, das Beſte, 21,00 Mk. 

Herren-Paletots in eleganteſter Aus⸗ 
führung, mit reinwollenem Plaid⸗ 
futter, 15,00 Mk. 

Herren-Paletots in hochfeinen Eskimo 
und Floconns 22,50 Mk. 


N 
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8 Legligèestofre in Satin, Dimiti und Kragen, hochmoderne Facgons, von 6,00 | Beinkleider in großer Auswahl, rein⸗ 
Ein 1 gerauhten Pique’s, Meter 35 Pf. Mk. an. wollenen Stoffen und beſtens gear- PN 
Meter 60 Pf. \ Engl. Tüllgardinen, 2 Mal mit Band | Stofr- und wattirte Räder in jeder beitet, in jeder Preislage. S 
Elegante Herbst- und Winter -Neu- gefaßt, 11 35 Pf. Preislage. Knaben -Anzüge, für jedes Alter . 
heiten in reinwollenen Kleiderſtoffen] Teppiche, / Axmünster, 7,50 Mk. [Kindermäntel und Jaquetts, nur paſſend, in reizenden Facons und 
zu jedem Preiſe. Läuferstoffe in großer Auswahl. diesjährige Modelle, enorm billig. ſchöner Ausführung, von 3,50 Mk. an. S 
| Normal-Hemden und Hosen, Syſtem Profeſſor Dr. Jäger, von 1 MR. 30 Ff. an. 25 
3 a ’ ; + * 5 j ! * 2 ) 
5 Deftellungen in Herren: Garderobe nach Maaß werden nach wie vor billigſt und gut angefertigt. 1 ML 
— 1 


I S. Leise 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 34. 
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2 Die glückliche Geburt eines Töchterchens & 
3 zeigen an. (3781) 
Richard Tarrey 


— .. 
un 


rt 


Nach kaum überwundenem ſchweren 
Schickſatsſchlage durch den Tod uns 
ſeres geliebten Töchterchens Klara, 
hat es Gott gefallen, geſtern Abend 
10% uhr auch unſer älteſtes und 
einziges liebes Töchterchen 


t- und Handelsgärtn 


Culmer - Vorstadt 6. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur 


. gefl. Nachricht, dass ich seit dem 1. October a. c. meine verpachtet 
Gı ete nl G ärt — aaa p 
im Alter von 4 Jahren zu ſich —— ne ei — 
. auf Culmer - Vorstadt No. 6 wieder übernommen habe. — Ich bitte das 


Dieſe ſchmerzliche Nachricht theilen 
allen Freunden und Bekannten tief⸗ 
betrübt mit 
Thorn, den 9. Oktober 1895 
Die ſchwergeprüften Eltern 

Karl Schütz 
und Frau geb. Tocht. 
(Die Beerdigung findet Freitag, 
den 12 d. M., Nachm. 4 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. (3780) 


Höhere Töchterſchule. 
Zur Annahme von Schülerinnen 
bin ich Montag den 14. Vor⸗ 
mittag von 10 bis 12 Uhr bereit. 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin. . 
Culmerſtraße 28, I. 


mir früher in so reichem Masse geschenkte Vertrauen mir wieder 
zuwenden zu wollen und werde ich bestrebt sein, meinen alten 
gärtnerischen guten Ruf durch präcise Ausführung der mir gütigst 
übertragenen Arbeiten zu rechtfertigen. 

Sämmtliche gärtnerischen Anlagen werden von mir in kürzester 
Zeit hergestellt und empfehle ich gleichzeitig mein reichhaltig es 
Sortiment in Treibhaus- und Topfpflanzen, sowie meine 
Kranz- und Blumen-Binderei. 

Decorationen für Bälle, Hochzeiten in Kirche und Haus, 
Trauerdecorationen werden auf das Geschmackvollste von mir 
ausgeführt. ; 

Mich bei vorkommendem Bedarf bestens empfehlend, zeichne 


Geſtern Abend 9½ Uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod nach 
qualvollen ſchwerem Leiden unſere 
herzensgute, vielgeliebte, teure 
Mutter, Schweſter, Schwägerin Tante 
und Schwiegermutter die verw. 


Joh. Ehlert 


geb. Lemke 
im noch nicht vollendeten 67. Lebens⸗ 
jahre. 5 (3791) 
ö In Frieden ruhe ihre Afche 
| Um ſtille Theilnahme bitten 
Die u auernden Kinder. 

Thorn, den 9. Oktober 1845. 

Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittags 3% Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Junke rſtr. 5 aus ſtatt. 


I 


Gabe mich in Thorn Pa. Magdeburger 


REEL LITE ͤ NETTE ri 
. 'ntedergefaffen. 2 
I Schneider, 81 David Sauerfo 
Atelier für Bahnleidende. runo avid empfieblt ht 
H Schiefelbein, Neuſtädt. Markt. 


5 praktiſcher Zahnarzt, 7 
Breiteſtr 27, (1430 8 2,1. NW . Schiefelbein, Rultädt, Markt. 
47 eee 2 acheſtraßze A. Mazurkiewicz. * li ur Schloſſerei verlangt 
ieee GE 2—3 Lehrlinge Fehrere junge Leute finden gutes ehr nge a. Wittmann, Mauer- 
N Biliges Logis mit Beköſtigung. ſtraße 70. (8661) 
Bäckerſtraße 28. J. Köster. Zwei Blätter. „Der Zeitipiegel”. 


7 verlangt A. Schultz, Tiichlermeifter, 
Ray verm. m. g. ohne Thurmſtraße 6. (3729) 3 — 


3 

rin t Kohl. 

Küntgsberger Wiubeshet. — Flaki. 
Es ladet ergebenſt ein. (3789) 


(3731) 


[7 mbl. Zimm. ſo 
Beköſtig. Fr Berengt 


